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Schweden , Rußland und wir.
Die ungewöhnlichen Vorgänge in Stockholm ha¬

ben wir nicht von einem schwedischen Standpunkte
aus zu betrachten ; denn den kann es für deutsche
Beurteiler selbstverständlich nicht geben . Auch eine
Untersuchung über Verschiedenheiten oder Aehnlich-
keiten in der Wirkung nationaler Probleme auf
das Volksgefühl bei uns und in Schweden muß
als überflüssig und zwecklos abgelehnt werden ; Be¬
mühungen einiger deutscher Blätter von der all¬
deutschen Richtung , uns die Entflammung der
schwedischen Volksseele , wie sie in dem großen
Bauernzuge sichtbar geworden ist , als rühmliches
Vorbild vor Augen zu halten , sind schon dar¬
um schlecht am Platze, weil wir eines solchen Vor¬
bilds keineswegs bedürfen . Deutschland hat mit
großer Einmütigkeit , Volk und Volksvertretung ge¬
meinsam , für die Verstärkung seiner Wehrmacht
Opfer gebracht, die, auch wenn man die Unter¬
schiede in der Einwohnerzahl und in der Leist¬
ungsfähigkeit berücksichtigt , mindestens

' das bedeu¬
ten , was der schwedische Volkswille jetzt dnrch-
geführt wissen will . Wir brauchen uns also nicht
sagen zu lassen , daß bei uns ein matterer Geist
herrsche . Die Ereignisse in Stockholm können vom
deutschen Standpunkte aus nach alledem mit einer
durch keine Nutzanwendungen auf unsere eigenen
Zustände verschobenen Objektivität gewürdigt wer¬
den ; sie sind völlig von uns abgelöst, sie sind
es auch in dem Sinne , daß die Bestrebungen zur
Verstärkung der militärischen Kraft des Landes
keine gegen uns gerichtete Spitze haben .

" Der
stärkste Eindruck, den man bei der Betrachtung
dieser schwedischen Dinge hat , ist immer der , daß
die Gefahr, gegen die sich Schweden wehren
will , viel größer ist , als man bei uns Wort
haben will . Die Schweden , vom König angefangen
bis zu den Bauern aus dem höchsten Norden,
müssen doch wissen, was ihnen von Rußland
bevorsteht , wenn sie sich nicht rechtzeitig stark ma¬
chen. Sie müssen es eindringlicher fühlen , als
es sogar aus den Warnungsrusen der schwedischen
Blätter bisher hervorging . Man sagt ja nicht al¬
les , was man weiß, zumal wenn man in so
schwieriger Lage ist wie das kleine , der Volkszahl
nach kleine Schweden . Wie man sich erinnert , war
Sven Hedin der erste , der mit den stärksten Wor¬
ten auf die gegen Skandinavien gerichteten russi¬
schen Kriegsvorbereitungen in Finnland hinwies.
Die Einzelheiten seiner Darstellung lassen keinen
Zweifel daran , daß die russischen Bahnbauten,
die langsam , aber unaufhaltsam der schwedischen
Grenze zustreben, und die Borschiebung russi¬
scher Truppen nach dem Norden wie die An¬
legung von Befestigungen und .Marinestützpunkten
an der finnischen Küste darauf berechnet sind , dem
Zarenreiche einen eisfreien Hasen am Atlantischen
Ozean zu verschaffen, einen norwegischen Hafen
selbstverständlich, denn Schweden grenzt dort oben
nicht an den Ozean . Aber der Weg müßte durch
schwedisches Gebiet führen , und beide Staaten
wären gemeinsam die Opfer russischer Eroberungs¬
politik . Das sind Probleme , von denen im Nor¬
den viel und mit fieberhafter Anteilnahme , bei
uns dagegen so gut wie g,ar nicht gesprochen wird.
Und dies gerade ist das Besondere und Eigentüm¬
liche der Angelegenheit . Wohl bemüht sich die
deutsche Presse pflichtgemäß , der Öffentlichkeit
deutlich zu machen, um welche großen Dinge es
sich handelt und daß ein Borrücken Rußlands zum
Atlantischen Ozean mit einem Schlage die Welt¬
stellung des Reiches ins Ungemessene erhöhen , die
skandinavischen Staaten zugleich in ein Vasallen¬
verhältnis herabdrücken müßte . Aber für unsere
offizielle Welt besteht das Problem offenbar nicht,
vielmehr , es wird sorgfältig vermieden , davon zu
sprechen . Es ist uns noch keine offiziöse oder
sonstwie auf die Wilhelmstraße zurückzuführeNde
Auslassung begegnet , in der , wie es sich doch
gebühren würde , auf solche bedrohlichen Zukunsts¬
möglichkeiten hingewiesen worden wäre . In Wahr¬

heit ist Rußland dem Ziele seiner ausgreifenden
Wünsche im 'Norden Europas sehr viel näher
als im Süd osten . An das Atlantische Meer
wird es .eher gelangen als an das Mittellän¬
dische, kann es eher gelangen , falls ihm nicht
Halt geboten wird . Wer aber soll das tun ? Man
kann auch so fragen : Was wird geschehen , wenn
eines Tages wirklich aus irgend einem nichtigen
Grund ein Konflikt mit Schweden und mit Nor¬
wegen herbeigesührt wird ? Sollen beide Staaten
dann der sicheren Niederlage überlassen bleiben?
Die Sache hat aber noch ihre besondere Bedeut¬
ung ; sie geht nicht bloß uns an , sondern auch,
und zwar in gleicher Reihe , England. ' Sie
müßte auch Frankreich angehen . Indessen sind die
französischen Kräfte , die politischen nicht bloß,
sondern auch die moralischen, durch das Bündnis
mit dem Zarenreiche derartig in eine bestimmte
Richtung gedrängt , daß man in Paris wohl keinen
Widerstand leisten würde . Dagegen kann man sich
nicht gut vorstellen , daß es für Großbritannien
gleichgültig sein sollte, wenn eine russische Kriegs¬
flotte von einem eisfreien nordischen Hafen heraus
einen verhältnismäßig kurzen und sicheren Weg
in die Nordsee fände . Man kann sich auch nicht
gut denken , daß in England nicht ebenso wie bei
uns das germanische G emeinsamkeitsge-
fühl erwachen sollte , wenn die skandinavischen
Völker von Rußland überrannt werden würden.
Es liegt keine unmittelbare Veranlassung dazu vor,
die hier angeschlagenen Gedanken, schon jetzt bis
in die Praxis der Politik von heute hinein zu
verfolgen , aber wichtig und unvermeidlich ist es,
daß man sich rechtzeitig über die Tragweite einer
drohenden Entwicklung unterrichtet . Die Stockhol¬
mer Ereignisse können so eine mehr als eine po¬
litische , sie können eine geschichtliche Bedeutung be¬
anspruchen.

Neue Verwicklungen am Balkan?
Ans Wien wird von diplomatischer Seite ge¬

schrieben : Es gärt wieder am Balkan , und am
Wiener Ballplatz dämmert langsam die Erkenntnis,
daß der große Sieg , der in der Sprengung des
Balkanbundes bestanden haben soll, in Wirklich¬
leit von sehr problematischem Werte ist . Die durch
den Balkankrieg entstandenen Veränderungen am
.Balkan sind keine endgültigen , der Balkan ist der¬
selbe Gärungsherd geblieben, der er unter dem
morschen Zepter der Türkei gewesen ist . In der
Türkei ist mit Enver-Pascha die energischere Rich¬
tung ans Ruder gekommen , und es besteht kein
Zweifel , daß sie sich in der Jnselfrage dem grie¬
chischen Diktat nicht ohne Widerstand fügen wird.
Die Rückendeckung der Türkei gegen Griechenland
soll Bulgarien liefern , und trotz aller bulgarischen
Dementis weiß man in Wien , daß zwischen der
Türkei und Bulgarien gewisse gegen Griechenland
gerichtete Abmachungen bestehen , bezüglich .welcher
es schließlich gleichgültig sein mag , ob sie schon
die Form eines festen Vertrages angenommen haben
oder nicht. Nach einer in Wien stark verbreiteten
Version wären diese Abmachungen sogar nicht ganz
ohne Zutun der maßgebenden Faktoren am Ball¬
platz zustande gekommen , was natürlich von letz¬
terer Stelle aus energisch geleugnet wird . Ein
griechisch-rumänisches und ein griechisch -serbisches
Bündnis sind in Sicht unter der Flagge der Auf-
rechterhaltnng des Status quo . Dabei trifft aber
Serbien ganz offensichtlich Kriegsvorbereitungen , in¬
dem es sämtliche erst vor kurzem beurlaubte Re¬
servisten und Ersatzreservisten einberusen hat , Mas¬
senaktivierungen von Reserveoffizieren vornimmt
und Waffen- und Verbandszeugbestellungen mit
kurzfristigen Lieferungsterminen macht. In Maze¬
donien tauchen bereits wieder Banden auf und im
Frühjahr wird ein Aufstand in größerem Ans !--
maße erwartet , der den Serben genug zu schaffen,
geben wird . In Albanien herrscht momentan
Anarchie und es ist noch sehr zweifelhaft , ob es
dem Prinzen zu Wied in absehbarer Zeit gelingen

wird , geordnete Zustände herzustellen . Außerdem
sind dort bereits die ersten Symptome der be¬
ginnenden Rivalität zwischen Oesterreich-Ungarn
und Italien bemerkbar , die in ihrer weiteren Ent¬
wicklung zweifellos jenen recht geben werden , die
von Anfang an behaupteten , daß Albanien , so wie«
es von der Botschafterkonferenz geschaffen wurde,
naturgemäß mit der Zeit zum Zankapfel zwischen
der Donaumonarchie ünd Italien werden müsse.
Schon anläßlich der Verwaltung Skutaris durch den
sogenannte Admiralsrat herrschte zwischen den
österreichischen und den italienischen Offizieren ein
äußerst kühles , zwischen letzteren und den Ver¬
tretern " der Tripelentente ein äußerst herzliches
Verhältnis , das sich zunächst in mehrfachen Be¬
günstigungen der italienischen Kauflente und des
italienischen Handels äußerte . Offenkundiger wur¬
den die Absichten Italiens , als das ursprüngliche
Projekt der albanischen Nationalbank , die ursprüng¬
lich nur von Oesterreich-Ungarn "und Italien hätte
gegründet werden sollen , an dem Einspruch und der
Agitation Italiens scheiterte, das sich vor einem
Steigen des österreichischen Einflusses auf Albanien
fürchtete . Tie albanische Nationalbank soll nun¬
mehr internationalisiert werden , was nätürlich nur
Italien zugute kommt, da die Mächte der Tri¬
pelentente in allen strittigen Fällen immer ihren
Einfluß eher zugunsten Italiens als zugunsten
Oesterreich-Ungarns geltend machen werden . Oester¬
reich-Ungarn hat in Albanien die Kastanien aus
dem Feuer geholt, um den Italienern eine be¬
queme Aussicht aus eine zukünftige Kolonie zu ver¬
schaffen.

In Petersburg werden neue Ränke gesponnen.
Die leitenden Staatsmänner der Balkanländer sind
in Petersburg erschienen, und schon diese reine
Aeußerlichkeit soll den Schein erwecken, daß der
Einfluß Rußlands auf dem Balkan genau so do¬
minierend sei wie vor dem Kriege . Die Absicht,
den Balkanbund in seiner ursprünglichen Form,
aber mit der Spitze gegen Oesterreich-Ungarn wie¬
der auszurichten , stößt vorläufig noch auf den bul¬
garisch-serbischen Gegensatz . Jedenfalls aber steht
die Tatsache fest, daß Rußland an der Durch¬
führung seiner Absicht arbeitet und daß die Frage
nur mehr die ist, wie lange Bulgarien den rus¬
sischen Lockungen und dem russischen Einfluß stand¬
halten kann . Schon das erste bulgarische Parla¬
ment nach dem Kriege wurde von dem russischen
Rubel untergraben , und alle Berichte aus '

Sofia
stimmen darin überein , daß sich heute die rus¬
sische Agitation in der Bevölkerung in einem noch
nie dagewesenen Ausmaße geltend macht. Bul¬
garien war in der Hinsicht immer ein unsicherer
Kantonist , und ein Umschwung ist über Nacht mögx-
lich . Rumänien behält sich nocy vor , der Re¬
gulator der Batkanpolitik zu sein , aber seine Be¬
ziehungen zu Rußland werden sichtlich intimer und
sein Weg zum Dreibund führt nicht mehr übpr,
Wien, sondern über Berlin . Der Ersatz , den sich
Oesterreich-Ungarn in Bulgarien gesucht hat , ist
nicht besonders zuverlässig . Die Unfreundlichkeit
der Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn and
Rußland ist offensichtlich . Der im Herbst st . Jtz
neuernannte österreichische Botschafter am Zaren¬
hofe wartet bereits seit Wochen auf die Bewillig¬
ung seiner Antrittsaudienz , und der nenernannte
russische Militärattaches in Wien ist nach einigen
Tagen Wiener Aufenthaltes wieder nach Rußland
abgereist . Es ist ein offenes Geheimnis , daß Ruß¬
land .M der österreichischen Grenze bereits mit -'

Grenzverstärkunyen beginnt . In den ruthenischen
Gebieten Galiziens wird unter der i religiösest
Flagge eine antiösterreichische; russophile Agitation
entfaltet , deren Niederschlag gegenwärtig in dem
politischen Monsterprozeß in Marmaros --Sziget zu
spüren ist und der bereits ganz Ostgalizien unter¬
miniert hat . Galizien und Südungarn sind der¬
art mit russischen Spionen überschwemmt, daß die
Militär - und Zivilbehörden energische Maßnahmen
gegen diese Invasion zu ergreifen gezwungen wa¬
ren . Die Grenzbestimmungen wurden verschärft , es
kam zur Anhaltung und Ausweisung verkleideter
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, ckMMs N'oleuioMsest'mlt Ruffmüd,
das natürlich den Unschuldigen spielte. Gleichzeitig
mehren sich die Meldungen über Verhaftungen ser¬
bischer Spione in Südungarn , Kroatien und Dal¬
matien . Die Tendenz Rußlands ' ist offensichtlich
lantiösterreichisch und aggressiv, und darin lieA"das Moment , das in Wien, zur Beunruhigung
Anlaß gibt , um so mehr , als die inuerpolitische
Lage in Oesterreich nicht danach angetan ist , um
neue Erschütterungen nach dem Muster des Vor¬
jahres zu ertragen . Die Tschechen haben nach der
alten Devise : ohne Landtag kein Neichsrat , wieder
einmal das Abgeordnetenhaus ' gesprengt und der
Reichsrat muhte vertagt werden . Dadurch ist auch
der Regierung die Möglichkeit genommen, ihr vor¬
läufiges Anleihebedürfnis in der Höhe von einer-
halben Milliarde zu befriedigen . Ungarn hat sichin den letzten Tagen eine Anleihe in derselben
Höhe gesichert . Oesterreich ist auf vorläufig noch
unabsehbare Zeit daran verhindert durch eine der
mutwilligsten Obstruktionen , die selbst in diesem
obstruktionsreichen Parlament ausgesucht wurden.
.Auch die innere Politik in Oesterreich hat nichts
aus dem Balkankriege gelernt.

Landesnachrichken.
Wtesrieig » 14 Februar 1814,

* Bezirkstind v ichschau. Die nur noch all 2
Jahre verfallende Bezirksrindviehschan wird Heuer
am Donnerstag , den 18 . Juni vormittags 8 Uhrin Altensteig abgehalten . In Verbindung mit der
Bezirkssarrenschau findet auch Heuer wieder eine
Eber- und Ziegenbockschau mit Prämierung statt.

st Die Säuglingssterblichkeit. Nach den Fest¬
stellungen des Kais . Statistischen Amts sind in
Württemberg im Jahre 1912 9844 Säuglinge ge¬
storben. Davon waren 8556 eheliche und 1288
uneheliche geboren . Auf 100 Lebendgeborene un¬
ter 1 Jahr alt kamen 13,8 Sterbefälle . Die Sterb¬
lichkeit der unehelichen Säuglinge ist weit höher
als die der ehelichen Kinder . Von je 100 Le¬
bendgeborenen unter 1 Jahr starben 13,2 ehelicheund 19,9 uneheliche.

* Freudenstadt , 13. Febr. (Eine Vetera-
nen - Beisetzung . ) Unter außerordentlich zahl¬
reicher Beteiligung fand gestern die Beerdigung
des allseitig hochgeschätzten Gemeinderats und
Wendenmachers David Weber, Veteran von
1870/71 , statt . Stadtschultheiß Hartranft widmete
dem Entschlafenen einen eindrucksvollen Nachruf-
auch der Turnverein , der Liederkranz und der Krie-
gerverein , insbesondere aber Oberst v . Ertle aus
Stuttgart , der durch Krankheit selber verhindertder Beerdigung beizuwohnen , seinem Kriegskame¬raden durch Geometer Buck folgenden bemerkenswer- I
ten Nachruf widmete:

„ Ich betraure in dem Dahkngegangenen —
einem der wenigen der 1 . Batterie , die noch vom
großen Kriege 70/71 übrig geblieben sind , — einen
lieben, getreuen und ehrenwerten Kameraden , der
sich durch große Pflichttreue und einen hohen Grad
von Ruhe und Besonnenheit während des ganzen
Feldzugs ausgezeichnet hat . Insbesondere hervor¬
zuheben ist , wie Weber durch sein mutiges , tapferesund verdienstvolles Verhalten als Feuermelder aufeinem der gefährdesten Posten beim Jägerhaus
oberhalb Champigny in vorderster Linie und dich¬
testem Kugelregen während der Schlachttage vom
30. Nov . und 2 . Dez . wesentlich mit zu der aus¬
gezeichneten Wirkung unseres württemberaiischen Ar¬
tillerie -Feuers beigetragen hat , das selbst von den
Franzosen als ein verheerendes Präzisionsfeuer be¬
zeichnet worden ist . So hat auch unser lieber Da-
hingegangener zu dem Bau , der Größe uud Einheit
unseres deutschen Vaterlandes ruhmvoll bsigetra-
gen . Als damaliger Leutnant seines Zugs und
einziger noch lebender Vorgesetzter von der ist württ.
Feldbatterie sende ich ihm diesen letzten Gruß!
Ehre seinem Andenken ! Ruhe seiner Asche !"

- st Reutlingen, 13. Febr. (Tödlicher Un¬
glücksfall . ) Der 64 Jahre alte Metzger und
Taglöhner Bernhard Bihler hat sich gestern beim
Vespern in der Wirtschaft zum Hahnen durch eine
Unvorsichtigkeit so unglücklich in den linken Ober¬
schenkel gestochen , daß die Schlagader durchschnit¬ten wurde und innerhalb weniger Minuten der
Tod des Verletzten eintrat . , "

st Vom Bauland , 13. Febr. (G lücks fu n dH)Ein kleiner Geschäftsmann aus einem Dorf un¬
serer Gegend, der jahrelang in Miete wohnte,hatte sich bei einer Versteigerung im Spätjahrein eigenes Heim zum Preise von 1700 Mk. er¬worben . Um es wohnlich einzurichten , waren ver¬
schiedene Reparaturen nötig , die bei dem gelindenWetter Ende des Jahres 1913 auch rasch von
statten gingen . Als man auch an die Erneuer¬
ung des Fußbodens ging , entdeckt? man unter den
morschen, dünngetretenen Dielen ein Holzkästchenmit einer größeren Anzahl Gold- und Silbpr-
münzen aus dem 18 . und dem Anfang des 19.
Jahrhunderts im Nominalwert von ca . 1200 Gul¬
den . In einer benachbarten bayerischen Stadt sollder neue Hausbesitzer über 2500 Mk . dafür erlöst
haben . Davon konnte er das Häuschen bezahlen

"
seines neuen "Heims.

st Stuttgart , 13. Febr. (Ans den Kommis¬
sionen . ) Im volkswirtschaftlichen Ausschuß wur¬
de» heute nachmittag die Referate zu 4 neuen
Eisenbahnagitationen verteilt . Als Referent wur¬
den bestellt : für die Eingabe Rottweil - Loß-
burg - Freudenstadt der Abg . Reichel (Soz . )

st Stuttgart , 13. Febr. (Die Folgen des
Kampfesbei Bos ch . ) Nach dem Geschäftsbericht
der Ortsverwaltung Stuttgart des Deutschen Me¬
tallarbeiterverbands hat die Orts 'verwaltung im
Jahre 1913 5271 Mitglieder verloren , davon
2700 infolge des Kampfes 'bei Bosch. Der Kassen¬
bestand ist von 163 876 Mk. aus 27 310 Mk. zu¬
rückgegangen. An Extrabeiträgen wurden 87000
Mark eingezogen.

s s LudwigsLurg , 13. Febr . (Tödlicher Aus¬
gang . ) Der Sergeant Reckert von der 5 . Schwad¬
ron des Dragoner -Regiments Königin Olga , der
durch die Unvorsichtigkeit eines Schreibers ! von
Einer Kugel getroffen worden war , ist nun trotz
einer sofort im Lazarett an ihm vorgenommenen
Operation seiner Verletzung doch erlegen.

st Neckarwestheim, 13 . Febr . (Wagner macht
Schule . ) Die unheilvolle Tat von Mühlhausen
spuckt immer noch in manchen Köpfen. So auch
in dem des Schäfers Kern , auf dem Leinfelden
Hof bei Enzweihingen beschäftigt, der unter furcht¬
baren Drohungen , er mache es wie Wagner , den
Dienst verließ und sich hierher wandte . Das war
hierher gemeldet worden und so konnte er bei
seiner Ankunft hier gebührend in Empfang ge¬
nommen und in Sicherheit georacht werden.

st Owen u. T ., 13 . Febr. (Wahl . ) Bei der
gestrigen Stadtschultheißenwahl haben von
331 Wahlberechtigten 315 , gleich 8 5 Prozent , von
ihrem

'
Wahlrecht Gebrauch gemacht . Stimmen er¬

hielten : Karl Widmann von Plieningen 229 , Wil¬
helm Wiedmann , seitheriger Amtsverweser , 72 u.
Schultheiß Reif von Simmozheim 14 . Widmann ist
somit gewählt.

st Friedrichshafen , 13 . Febr . (Telefunken-
station . ) Auf dem vom Luftschiffbau Zeppelin
nördlich des Riedleparks erworbenen Areal er¬
stand in den letzten Monaten eine Station für
drahtlose Telegraphie , die demnächst offiziell er¬
öffnet und in Betrieb genommen werden wird . Die
Station wurde , laut Württemberger Zeitung , vom
Luftschiffbau Zeppelin errichtet und wird staatlich
unterstützt . Diese Station nach dem System Tele-
sunken hat den Zweck , mit Luftschiffen zu ver¬
kehren , die sich auf größeren Fahrten befinden.
Hat ein Luftschiff, das mit Sende - und Empfangs¬
apparat ausgestattet ist, infolge Nebels ' oder son¬
stiger widriger Umstände die Orientierung ver¬
loren , so kann ihm . von der hiesigen Station^
die eine Reichweite von gegen 700 Kilometer hat,
mitgeteilt werden , wo es sich befindet . Die Sta¬
tion bezweckt ferner auch , mit anderen Tslefunken-
stationen , wie Frankfurt a . M . , Köln , Metz u . kl.
späterhin auch Leipzig in Verbindung zu treten.

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer

Stuttgart , 13 . Febr.
Tie Zweite Kammer setzte heute die Beratung

des Gesetzentwurfs betreffend die Pensionsrechts der
Körperschaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen fort.
In Art . 8 , Ziffer 6 , die die Bestimmungen über
die Deckung eines etwaigen Fehlbetrags her Pen¬
sionskasse enthält , hatte der Ausschuß beschlossen,
daß die Staatskasse jeweils ' ein Drittel des De¬
fizits tragen soll . Hieran knüpfte sich eine längere
Aussprache . Der Abg . v . Gauß brachte den Er¬
gänzungsantrag ein, denjenigen Gemeinden , die
eine eigene Pensionskasse haben , einen nach der
Kopfzahl der Bevölkerung abzustufenden Slaatsbei-
trag zu gewähren . Dieser Antrag wurde ebensowie der Ausschußantrag angenommen . Kapitel 9
wurde ebenfalls erledigt . Schluß der Sitzung 1
Uhr . Morgen vormittag 9 Uhr Fortsetzung und
Landespolizeizentrale.

Deutsches Aeich.
Der Nutzen des General-PardonÄ

st Lüneburg, 13. Febr. Der Nutzen des' Ge¬
neral -Pardons erhellt sehr ans einer Bekanntmach¬
ung des Landrats des Kreises Isenhagen , wonach in
diesem Jahre annähernd das doppelte Kapital zur
Versteuerung deklariert worden ist , wie im Vor¬
jahre . Es dürften sich noch weitere Vermögens-
resp. Steuerhinterziehungen Herausstellen.

Ein Tampferzusarmnsnstoß.
st Kiel, 13 . Febr. Im Kaiser-Wilhelm-Kanal

stieß heute der Dampfer „Bachur " von der Nep¬
tungesellschaft in Bremen mit dem Dampfer „Hilde¬gard " aus Burg in Dithmarschen zusammen . Der
Dampfer „Hildegard " wurde staßrk 'be¬
schädigt und sank später. 2 Mann des ge¬sunkenen Dampfers sind bei dem Unfall ertrunken.

Ausians.
Schiffsunglück.

st London , 13 . Febr. Der englische mit Zementbeladene Dreimaster Miown ist heute Nacht bei
heftigem Sturm vor Shorcham untergegangen . Der
Kapitän wurde heute früh aus dem Takelwerk,:
das aus dem Wasser ragte , gerettet . Die übrige
Besatzung von 8 Mann ist ertrunken . ^

Einen Eisenbahnzug in die Lust gesprengt,
st Newyork , . 13 . Febr . Wie aus .Mexiko ge¬meldet wird , haben die Rebellen einen Personen¬

zug der Nationalbahn zwischen St . Louis -Potosiund Tampico mit Dynamit in die Luft gesprengt.Der Zug wurde vollständig zerstört , wobei viele
Personen ums Leben kamen, darunter mehrereAmerikaner . Dies bst das schlimmste Verbrechen,das sich seit längerer Zeit ereignet hat.

Aus dem GerichLssaal.
Ein Exempel für Tierguäler.

st Stuttgart , 13. Febr. Eine rohe Tiermiß¬
handlung bildete den Gegenstand einer Schöffenge¬
richtsverhandlung . Wegen Sachbeschädigung und
Tierquälerei angeklagt waren "

die Tngilöhner Paul
Rühle und Christian Jaißle und der ^

Packer Hein¬
rich Müller von Gablenberg . Die Angeklagten ent¬
lehnten anfangs Dezember v . Js . von einem Metz¬
germeister ein Pferd und einen Wagen zu einer
Fahrt nach Warmbronn . Als das - ermattete Pferd
auf der Rückfahrt die Eltinger Steige nicht hin¬
aufkam , wurde es von JaiWe und Rühle in un¬
menschlicher Weise mißhandelt . Jaißle schlug un¬
barmherzig mit der Peitsche zu , während Rühledem armen Tier mit einem Messer vier Stichein das linke Schulterblatt beibrachte . Auch Müller
beteiligte sich an der Quälerei . Das Pferd warübel zugerichtet . Schwielen bedeckten den gan¬
zen Körper . Durch die rohe Mißhandlung ist es
jetzt 150 Mk . weniger wert . Das Schöffengerichtverurteilte Rühle zu 4 Monaten , Jaißle zu 3 Mo¬
naten Gefängnis und Müller zu 6 Wochen Haft . Bei,
letzterem wurde nur Tierquälerei angenommen.Den Angeklagten konnte nur allein zugute gehaltenwerden , daß sie betrunken waren.

Handel und Verkehr.
* Altensteig. Erlös vom staatl . Stammbolzverkauf am 13.

Febr . 1914 (schriftl. Aufstreich) . Forchen : 603 Fm . mit
1430jo für normal , 132 st » für Ausschuß . Fichten u . Tannen:
3343 Fm . mit 127 °/o für normal , 122 ° / ° für Ausschuß.
Gesamtausbot : 69161 Mk ; Gesamterlös 88160 Mk. — 127 °/g.* Nagold , 13 . Febr . Die Stadtgemeinde brachte am-
Dienstag , 10 . Febr . 2557 Festmeter Nadelholzstammholz
meistens Fichten mit etwas Forchen und Tannen im schrift¬
lichen Aufstreich zum Verkauf . Der Taxpreis betrug53 236Mk . Erlöstwurden 68 054 Mk. - 127,7 °/« des Taxpreises.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lank." Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig,

Warnung!
Ein so begehrtes Kräftigungsmittel , wie Scotts
Emulsion, ist begreiflicherweise Nachahmungen
besonders ausgesctzt . Mancher Händler wird
sich auf den Verkauf dieser natürlich „ ebm-
soguten" ( !) , jedoch billigeren Ersatzpräparate
bemühen, denn sein Verdienst an ihnen ist
vielleicht ein höherer. Es kann aber nicht ge¬
nug vor minderwertigen Lebertran-Emulsionen
gewarnt werden, sie kaufen heißtGeld wcgwerfen.

Aootts
Emulsion
hingegen ist ihr Geld wert, sie
leistet mehr, als sie verspricht.
Man lasse sich deshalb durch
die billigeren Angebote nicht
täuschen und kaufenur Scotts

Emulsion.

Selbst die beste Sparkasse kau» keine höherenZinsen geben als eine kräftige Thomasmehldüngung in
diesem Frühjahr zu Sommergetreide, da sich infolge der
reichlichen Niederschläge ein genügender Vorrat Winterfeuchtig¬
keit im Boden angesammelt hat , der dm Pflanzenwurzelndie Aufnahme größerer Phosphorsäuremengen wesentlich er¬
leichtert . Lediglich durch Verstärkungder Thomasmehldüngungvon 500 kg auf 700 kg pro Hektar erntete Herr Landwirt
Anton Schäfer in Lo esse lstoe lz en auf leichtem
Lehmboden bei sonst gleicher Düngung mit Kali und Stick¬
stoff 630 kg Gerstekörner mehr. Die Verstärkungder Thomas¬
mehldüngung um 200 kg kostete nur 11,60 Mark , brachte
dagegen aber pro Hektar einen Mehrertrag im Werte vonüber 110 Mark, also eine Verzinsung von rund 900 ° / » .
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